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ZÜRICH
CONTRA

STÄDTEBAU
W. B oe s i g e r, Architekt, Zürich.

Mitten in der Stadt Zürich habe ich mir unlängst ein kleines Häuschen gemietet, umgeben von

Bäumen. Die Aeste reichen bis an die Fensterscheiben heran. Es stehen noch uralte Baumriesen in diesem

Garten, die die Häuser an der Bahnhofstrahe überragen würden. Hier fühlt man sich niemals in einer

Stadt, denn man atmet die Frische der Natur, den Geruch der Erde.
Aber keine hundert Meter entfernt, bemerkt man durch das Grün die roten Ziegeldächer der Nach-

barhäuser, dumpf und ohne Unterbruch hört man ringsherum den Lärm der Stadt. Dies gerade erhöht

das Wohlgefühl — denn ich sehe Bäume, Blumen, Sträucher, darüber den weiten Himmel und meine

Freunde beneiden mich darum, denn ich wohne mitten in der Stadt, wie sie
Es kommen tagsüber Menschen zu mir, geschäftlich, Reisende, die jeden Winkel der Stadt kennen.

Sie sind erfreut, hier der Natur zu begegnen, grüne Wiesen zu sehen, Bäume mit Früchten behangen

sie alle kommen von der lärmenden, grauen Stadt, in dieselbe Stadt und erleben einen Augenblick ie

Poesie der Natur
Die Theorie des Städtebaues bezeichnet die Bäume als die Lungen der Stadt, aber bis zur Praxis ist

diese Theorie kaum gedrungen — als man die Geseße machte, hat man sie vergessen — denn der Boden

der Stadt ist kostbar. Die Stadt Zürich ist planlos arm an Grünanlagen. Ganz wenige, öde und unzu-

gängliche „unüberbaute Flächen" liegen noch im Stadtkern, die einer rücksichtslosen, spekulativen Verwer-

tung harren
Aber der Zürcher, der etwas zu sagen hat, pocht auf seine Brust und mit der andern Hand weist

er verständnisvoll nach dem See und beweist mir damit, daß Zürich keine Grünanlagen nötig hat, denn

„wir haben den See und dies ist Erholung für Alle" — und dabei schaut er mit Überzeugung durch ein

gotisches Fenster auf einen düstern, engen Hof dort hin muß er täglich genau acht Stunden sehen

Eine dieser „unÜberbauten Flächen" im Stadtzentrum, beim Hauptbahnhof, welche man als rün

anlage vergessen hat, soll nun überbaut werden, gewiss als Notsfandsarbeit von Bedeutung, aber Städte au

ist ein Plan, ist ein Aufbau für Generationen, hat Geseke, die sich nicht durch die Not eines Augen i s

vernichten lassen dabei stritt man sich wochenlang bei [den Räten, ob nun ein Flachda o er

Steildach auf diese Notstandsarbeit geseßt werden soll :

Die moderne Stadt verlangt einen planmäßigen Aufbau, sie muß eine Funktion erfüllen, uns ienen.

Sie ist das Zentrum des Lebens und der intensiven Arbeit.

Die moderne Stadt verlangt Straßen, die sie in gerader Linie durchziehen,

zur Aufnahme des Verkehrs, der Zirkulation Arbeit für Tausende.
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kscislclion, Oruclc, Vsrlsg uncl ^xpsclilion
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w. Loszigsr, Hrcliilslcl, 7üricl>.

I^lillso iii clsr Hlscll /öricli lislss icli mir oolsogzl sin lclsiosz llsozcliso gsmislsl, omgslzso von

ksumso. Dis Aszls rsicliso lziz so clis k-sozlsrzclisilzso lisrso. ^z zlsliso nocli orslls ösomriszso io cliszsm

(Dsrlso, clis clis llsuzsr so clsr öslioliolzlrshs ölzsrrsgso wörclso. l^isr lölill mso zicli oismslz io siosr

Äscll, clsoo mso slmsl clis l-rizclis clsr I^Islor, ciso Osrucli clsr ^rcls.
Alzsr Icsios liooclsrl tvlslsr sollsrol, lzsmsrlcl mso clorcli clsz (Dröo clis rolso ^isgslclsclisr clsr I^lscli-

lzsrlisozsr, clomps oocl olios Dolsrisrocli liörl mso riogzlisrom clso I.srm clsr ^lscll. DisZ gsrscls srliölil
clsz Wolilgslölil — clsoo icli zslis ksoms, Llumso, 5lrsoclisr, clsröksr clso wsilso l^limmsl uocl msios

k-rsoocis lzsosiclso micli clsrum, clsoo icli wolios millso io clsr 5lscll, wis 5is

^z Icommso lsgzöizsr I^lsozcliso ^o mir, gszclislllicli, l?sizsocls, clis jsclso Wiolcsl clsr 5lscll lcsooso.

5is zioci srlrsol, liisr clsr lessor ?o lzsgsgoso, gröos Wiszso To zsliso, ksoms mil l^röclilso lzslisogso

zis slls Icommso voo clsr Isrmsoclso, grsoso Äscll, io cliszsllzs 5lscll oocl srlslsso sioso Aogsolsliclc is

?oszis clsr I^lslur
Dis ^lisoris clsz ^lscllslzaosz lzs^sicliosl clis Lsums slz clis l.oogso clsr Hlscil, slssr Isiz ^or l^rsxiz ist

ciiszs Illsoris lcsom gsciroogso — slz mso clis (Dszslzs msclils, lisl mso zis vsrgszzso — clsoo clsr koclsn

clsr Tlscll izl lcozllzsr. Dis 5lscll ^öricll izl plsoloz srm so (Dröosolsgso. <Dso^ wsoigs, öcls oocl oo^ci-

gsogliclis „ooülzsrlzsols s-Iscliso" lisgso oocli im 5lsclll<sro, clis siosr röclcziclilzlozso, zpslcolslivso Vsrv,sr-

luog lisrrso
^lssr clsr ^örclisr, clsr slwsz zsgso lisl, poclil sol zsios Lrozl oocl mil clsr socisro l^lsocl ws>zl

sr vsrzlsocloizvoll oscli clsm ^ss uocl lnsv/sizl mir clsmil, clsh ^öricll lcsios (Dröosolsgso oölig lisl, clsoo

„wir lislzso clso 5ss oocl clisz izl ^rliolooz lör Alls" — uocl clslssi zclisol sr mil Dlzsr^soguoz clorcli sio

golizclisz ^sozlsr sol sioso clözlsro, sogso l^ol clorl liio mulz sr lsglicli gsosu sclil 5luoclso zsliso -

^ios cliszsr „uoölzsrlzsolso l-lscliso" im Zlscil^solrum, l?sim l^sopllzslioliol, wslclie mso slz röo

solsgs vsrgszzso lisl, zoll ooo ölzsrlssol wsrclso, gswizz slz k^lolzlsocizsrlzsil voo ksclsoluog, slzsr 5lsclls so

izl sio ?lso, izl sio Aollsso lör (Dsosrsliooso, lisl (3szsl;s, clis zicli oiclil clorcli clis I^lol siosz Aogso i z

vermalen Is55Sn clslzSi msn 5ic^> !)Sl 'clsn kàisli, oìz nun ein ^ e^

5lsilciscll sol cliszs l^Iolztsoclzsrlzsil gszslzl wsrclso zoll:
Dis moclsros Äscll vsrlsogl sioso plsomslzigso Aullzsu, zis mo^ sios l'oolclioo srlöllso, ooZ isoso.

5is izl clsz ^solrom clsz l.sl?soz oocl clsr iolsozivso Arlzsil.

Dis moclsros Hlscll vsrlsogl ^lrslzso, clis zis in gsrsclsr I.iois clorcli^isliso,

?or Aoloslims clsz Vsrlcslirz, clsr Ärlcuislioo Arlzsil lör Isozsocls.
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KARTE I. Die Stadt Zürich mit ihren Hauptverkehrsstraßen
und den „Ein- und Ausfallstraßen".

Diese Karte ist aus „Führer durch Zürich" entnommen,
und soll dem Autotouristen als Überblick und Orientierung
dienen Vor 50 Jahren noch war der Straße eine bedeutend
geringere Zukunft vorausgesagt, der Bahnverkehr kam in
Blüte und niemand dachte an das Auto. Der Handwerker,
der Bauer kam von den beiden Seeufern abwärts zur Stadt
oder das Limmattal aufwärts, um seine Einkäufe zu besorgen,
dazu diente ihm sein Fuhrwerk. Die Zeit Goftfried Kellers ist
aber hinter uns

Man baut heute breite Autostraßen durch die Länder,
über Bergpässe, die Täler abwärts an das Meer, und weiter
immer weiter. Die Stadt ist heute kein Ziel mehr, man durch-
fährt sie, man will weiter Zürich hat sich als wichtiger
Durchfahrtspunkt in der Landkarte, zu einer Barrikade ent-
wickelt. Die Stadt sperrt das langgezogene, sehr stark be-
völkerte Tal des Zürichsees ab (zwischen Zürichberg und Uetli-
berg), dazu liegt sie noch am Ende eines Sees, der umfahren
werde will. Von hier öffnet sich das breite und industriereiche
Limmattal und der Talsattel nach dem Bodensee. Diese vier
geographischen Richtungen verlangen Durchlaß durch die Stadt.

WINTERTHOR
SCHAFFHAUSFN

ST. GALLEN

RAPPERSWII-1
GLARUS CHUßl

KARTE II illustriert die statistisch festgestellte Verkehrsdichte
desselben Straßenneßes der Karte I, wobei die Verkehrsdichte

in entsprechender Breite eingetragen ist.

Die vier geographischen Richtungen, das heißt die vier
äußerst stark befahrenen Straßenzüge, die die Stadt verlassen,
zeichnen sich hier deutlich aus, aber die Stadt vermag
sie nicht ihrer Bedeutung entsprechend aufzunehmen
Beweis: der Verkehr versagt!
§ J Solange die Stadt Zürich keine Durchgangs-Autostraßen
baut, wird auch der interne Stadtverkehr nie seine Lösung
finden können!

KARTE III. Die projektierten zwei Autostraßen durch die
Stadt Zürich, auf beiden Seiten der Limmat, die in kürzester

Strecke das Zentrum der Stadt durchqueren.

Vier Hauptadern verlassen die Stadt und verknüpfen da-
mit die anschließenden Landschaften unter sich. Die Stadtfeile
beiderseits der Autostraßen werden in dieses System aufge-
nommen; sie entlasten das Innere der Stadt. Die Stadt erhält
eine Zirkulation.

Innerhalb der leßten zehn Jahre ist links der Bahnhofstraße
ein ausgesprochenes Geschäftsquartier entstanden. Bureauhaus
an Bureauhaus; planlos und brutal schlängeln sich die Straßen
um diese Häuserblöcke. — Die City von Zürich. — Dieses
Quartier ist ein Labyrinth, das seinesgleichen im jüngsten
Städtebau kaum noch finden kann. Eine natürliche Folge ist,
daß der Verkehr in diesem Häusergewirr heute schon eine
große Gefahr bedeutet. Es liegt in der Verantwortung der
Behörden, den Augenblick zu erkennen, wo mit eigennüßiger
Bodenspekulation eingehalten werden muß, die Stadt in ihrer
Funktion planmäßig überblickt und nicht Quadratmeter um
Quadratmeter der Gewinnsucht und Ausbeutung preisgibt.

llîu-îtr. «stiweÌ2. k!»u<iw. (Iì1ei»lert,l«N) Xi-, 83

X/^KIb I. Ois As3t ^üricti mit itirsn ttsuptvsr^sbrzztrshsn
un3 3sn „bin- un3 /^uztsiiztrshsn".

Oiszs Xsrts ist sus „bütirsr 3urct> ?ürict>" sntnommsn,
un3 zoil cism /^utotouriztsn s>5 Obsrbiicts un3 Oisntisrung
3isnsn! Vor 50 tstirsn nocb wsr 3sr Arshs sins bs3sutsn3
qsringsrs ^uiruntt vorsuzgszsgt, 3sr östinvsrkstir !<sm in
öiüts un3 nismsnct bsctits sn 3sz /Xuto. Osr ttsnbwsrksr,
osr ösusr ><sm von 3sn bsibsn ^ssutsrn sbwsrtz 2ur 5ts3t
o3sr 3sz bimmsttsi sutwsrtz, um zsins bini<suts 2U bszorgsn,
3Z2U 3isnts ibm 5sin bubrwsrio Ois ?sit (Zoittrisb Xsüsrz izt
sbsr tiintsr unz

I^Isn bsut bsuts brsits /^utoztrshsn 3urcti 3is I.sn3sr,
übsr ösrgpszzs, 3is Isisr sbwsrtz sn 3sz I^Issr, un3 wsitsr
immsr wsitsr. Ois As3t izt tisuts !<sin Äs! msbr, msn 3urcb-
tätigt zis, msn vviii wsitsr ^üricb bst zicti siz wictitigsr
Ourcbtsbrtzpunkt in 3sr l.sn3i<srts, 2U sinsr Vsrrii<s3s snt-
wicissit. Ois Assit zpsrrt 3sz isnggs^ogsns, zsbr ztsri< bs-
vöiissrts Is! 3sz ^ürictizssz sb (^wizcbsn ^üricbbsrg unb Ostii-
bsrg), 3s2u iisgt zis nosb sm bn3s sinsz Zssz, cisr umtsbrsn
wsrbs wiii. Von bisr öttnst zicb 3sz brsits unci inbuztrisrsicbs
bimmsttsi unb 3sr Isizstts! nscb 3sm öobsnzss. Oiszs visr
gsogrspbizctisn kicbtungsn vsrisnosn Ourcbish ciurcb 3is Ztsbt.

Qu^«>-i5 cuuel

X/^k7b ii iiiuztrisrt bis ztstiztizcb tsztgsztsiits Vsrksbrzbicbts
bszzsibsn Arshsnnshsz bsr Xsrts >, wobsi bis Vsrksbrzbicbts

in sntzprscbsnbsr örsits singstrsgsn izt.

Ois visr gsogrspbizcbsn kicbtungsn, bsz bsiht bis visr
suhsrzt ztsris bstsbrsnsn ^trshsn^llgs, bis bis Assit vsriszzsn,
2sict>nsn zicb bisr bsutiicb suz, s3s>" 3is As3t vs^ms^
zis niciit itirs!- ös3sstung sntzprsctisn3 snkunstimsn
ösv/siz i 3sr Vsri<st>r vsrzsgt!
Z K Zoisngs 3is As3t ^nnct> !<sins Ourctigsnzz-^utoztsshsn
ksut, wi^3 socti 3s," intsms As3tvss!<stir nis zsins t.ozung
tinclsn ><önnsn!

!!>. Ois pfo^sktisi-tsn 2wsi /Vutozt^stzsn 3n^ct> 3is
Assit ^üi-icti, sut 3si3sn Zsitsn 3sr Nimmst, 3is in I<ür2sztsn

Ai-scks 3sz ?sntsum 3sr 5ts3t ^urctiqusi-sn.

Visi- ttsupts3ssn vsriszzsn 3is As3t un3 vsrtcnûptsn 3s-
mit 3is snzctiiishsn3sn I.sn3zct>sttsn untsr zicti. Ois As3tt»iis
ksi^srzsitz 3si° ^utoztrshsn wsrclsn in 3iszsz Z^ztsm sutgs-
nommsn: zis sntisztsn 3sz innsi^s 3s>- As3t. Ois ^ts3t s^tísit
sins Äi-Kuistion.

innsrtisik 3s>- istztsn 2stin tstirs izt >ini<z 3sr östintiotztrshs
sin suzgszproctisnsz (Oszctisttzqusrtisi' sntztsn3sn. öu^ssutisuz
sn kurssutisuz; pisnioz un3 bruts! zctiisngsin zicti 3is Ztrshsn
um 3iszs t-tsuzsrbiöcl<s. — Ois Lit^ von ^üricti. — Oiszsz
<Ous3isr izt sin bsb^rintb, 3sz zsinszgisicbsn im jüngztsn
Asbtsbsu ><sum nocti tinbsn ><snn. bins nstüriictis boigs izt,
3sh 3sr Vsrlcstir in 3iszsm blsuzsrgswim tisuts zcbon sins
grohs Ostst»- bsbsutst. bz iisgt in 3sr Vsrsntwortung 3sr
Lsbör3sn, 3sn ^ugsnbiià 2U srlcsnnsn, wo mit sigsnnühigsr
Ko3snzps><u>stion singstisitsn wsr3sn muh, 3is As3t in itirsr
bunlstion pisnmshig übsrbiicl<t un3 nictit Qusbrstmstsr um
Qusàstmstsr 3sr (Zswinnzuctit un3 Huzbsutung prsizgibt.
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Die Bauiinie allein genügt hier nicht, die Stadt, die uns und
der Zukunft dienen soll, braucht systematische Ordnung —einen neuen Geist

Man spricht seit vielen Jahren von der „Sanierung der
Altstadt". Der Zustand der Stadt aber verlangt: Vernichtung
und planmäßiger Wiederaufbau der Altstadt — Sanierung der
heutigen City von Zürich.

Erste Epoche des Aufbaues der Altsfadt: Bureauhäuser,
Venwaltungsgebäude, Versammlungssäle, Kanton. Gericht, Ge-
schäftshäuser längs der Autostraße. Predigerkirche mit Zentral-
bibliothek und Großmünster werden von der Gesamtanlage

organisch einbezogen, die historisch werfvollen Bauwerke längs
der Limmat bleiben erhalten.

Dort, wo heute die Augustinergasse von der Bahnhofstraße
nach dem Münzplaß hineinführt, befinden wir uns auf e'"®'"
breiten „Avenue", die sich der Limmat zu immer weiter öffnet.
Wir überschreiten ein gigantisches Viadukt von 150 m Länge,
10 m über dem Limmaffluß. Unter uns, dem Ufer der Limmat
folgend, die linksufrige Autostraße Hundert Meter weiter,
überqueren wir die rechtsufrige Autostraße, ebenfalls parallel
der Limmat, aber 7 m höher liegend als das alte Limmatquai.
Eine breite, gewaltige Strafe. Sie durchschneidet die „Altstadt
Zürichs" — das Niederdorf und das Oberdorf jety ^ber

Nr. 33 Ilinstr. s.:iivveÌ2. ksgudw. ^eitniiA (Äleisterblstt) 387

O
IZ
0)
ci

O
'O

O

O
ì?

O
O

<

O

L
ci)

»1 d)

^ -Z

<v Oî ^ D
O ^

âo
I
c5

O cv

^ kv
c?t

_ O^ L
M-Q

à-Z^S
à.s :o
._Q t^>I

O -p
' ^ L
>O A

ß
O

O
>
c>
>

O
-o

IZ

O
^1

O

L
^0
Q.
O

>
KId
t—

<

^16 ösulinis sllsm ^Ekiûgî ^1165 siiàiî, clis 5îscjs, cjÎS k^5ìZ U5ìc!
«er ciien65ì 5v!!, ì)5suc^i Z^ztsmsiizc^s Ordnung —sinon nouon (Zoizt

^sn sp^ickt zoit vision ^stvsn von 3s>- „Zonis^ung cisr
^itztscit". Os,' ^nztsnd 3s>- Ztsdt skor vodsngt- Vosni<?>tung
nnd pisnmöhigof Wisctsmntksu dor /^itztsdt — Zsnisrung cisr
noutigon Lit^ von ^üi'icti.

ci-Zts ^pocko clsz ^uidsuos dos Hitztsè önsosnksu5s5,
VerwsltungZgSksuciS, Vs55SM5n!ung55Z!6, l<S5>io5>. Osric^i, Os-
îctisttzksnzs^ isngz cts^ /^utoztrshs. 85s3igosl<i5cko mit ^ontksi-
dikiiotksk und Ofohmünztss ws^don von 3o5 Os5smtsnisgo

o^gsnizck sinks^ogon, ctis kizto^izck ws^tvoiisn ösuwofks iöng5
cisr kimmst kioiksn orkolton.

Dort, wo Konto cils ^ngnstinsrgszzs von cis^ ösknkotztmlzs
nsck ctom i^lün^pistz kinsintükst, dotindsn wif un5 snt sinoi'
k^sitsn „^vsnuo", ctio 5ick 801- kimmst ?n immsi" wsitsi" öttnot.
WÍ5 öko^ctirsiton sin gigsntizckoz Visdnict von 15ll m Kongo,
M m öksr 3sm kimmsttiuh. klntoi- uns, dom kitoi' cis^ kimmst
toigsnd, dis iinkzutngo ^ntoztmhs ktundod tvlstoi" wsltsi-,
nksi-gno^sn wii- ctio roctitzntrigo /^utoztm^o, odontsiis psmiisl
3ss kimmst, sdsr m kökoi- liogsnci s>5 ctss sito kimmstqnsi.
^1516 à)56ii6, gSWâltigs Zirshs. Z>6 cju5c^5c^n6Ìciet ciis »^listsat
^Ü5ic^5" — cisz ^IÎ6ci65cjo5i unc! cisz Ok65^05i jsht soer
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KARTE VI. Die Stadt Zürich mit dem neuen Aufostraßenneß.

ist es eine ausgedehnte Parkanlage, mit den großen Bureau-
häusern mitten im Grünen, zehn, fünfzehn Stockwerke hoch
— die Architektur ist Nebensache — ganz im Hintergrund,
am Hirschengraben, sind große Gerichts- und Versammlungs-
säle. Beiderseits dieses gewaltigen Parks sind noch die finsteren
Quartiere der Altstadt mit ihren dunkeln Gassen aber
auch sie harren der planmäßigen Epoche, wo sie abgerissen
und an ihrer Stelle, neue gesunde Wohnblöcke entstehen
werden, umgeben von Gärten und Spielplänen

Unten ist noch das alte Limmatquai mit seinem einstigen
unberührten Leben. Die historisch wertvollen Bauten sind ge-
blieben, mehr noch, sie sind gerettet vor einer unbestimmten
Zukunft. Das alte Quai hat sein ruhiges mittelalterliches Leben
wieder erhalten — die Vergnügungsstätten, die Verkaufsläden
sind geblieben, das Quai gehört wieder dem Fußgänger; es
ist dem Zürcher lieb, kein Autolärm stört ihn hier mehr —
hinten, 7 m über ihm, rasen die Autos durch eine andere
Welt

Kürzlich sah ich in einem städtischen Bureau ein Modell für ein Bureauhochhaus. Das Hochhaus heifjt
Großstadt — warum sollte nicht auch Zürich einen Wolkenkratjer erhalten Sensation ; Dieses Hochhaus
soll im Geschäftszentrum, in der City von Zürich errichtet werden. Als ich mich über die allzudünne
Form des Hauses äußerte, belehrte man mich, dafj das dazu bestimmte Grundstück eben sehr klein sei,

ja sogar auf die normale Baulinie gestellt werden müfyte. Jener Geschäftsmann, der dieses Haus errichten
lassen will, ist ein ausgezeichneter Kaufmann, denn er hat in der besten Geschäftslage ein kleines Grund-
stück, das für einen normalen Bau von sechs Geschossen kaum eine Rentabilität einbringt, er schafft eine
Sensation, die Gehör finden wird: er wird bauen, denn er hat Macht, hat Millionen — und wir haben
Arbeitsnot.

Was bedeutet aber ein solcher Bau mitten im Häusergewirr einer Stadt — Irrsinn, Bodenspekulation
nach amerikanischem Muster, spekulativer Städtebau ohne System. Die Verantwortlichen mögen sich ein
krassestes Beispiel nehmen an den Millionenstädten Amerikas mit ihrem Wolkenkrafyer-Katalysmus : schwarze

Strafyenschluchten, Demoralisierung des Geistes, Misere, Schande unserer Zeit, Mißbrauch der Technik.
Das Bureau- und Geschäftshaus im neuen Städtebau wird ein Hochhaus sein, denn diese Bauweise

allein wird eine Auflockerung der Stadt ermöglichen — Kompensation des Terrains, und gleichzeitig eine
Konzentration des Geschäftslebens bezwecken. Hochhaus heilet geringere Auswertung der Bodenflächen
der Stadt — die Stadt in einen gewaltigen Park verwandeln, den Stral^enschluchten den Krieg erklären
Wir haben die Bauweise der vergangenen Jahrhunderte verlassen, wir bauen heute ohne Schwierigkeiten,
anstatt nur sechs Geschosse — ebenso gut 20, 30 Geschosse übereinander.

Wenn wir unsere Städte planmäßig korrigieren und aufbauen, so erzielen wir eine dreifach bessere

Ausnüfjung derselben, das heilet anstatt 300 Bewohner pro Hektar, erreichen wir 800 bis 1000 pro Hektar
— das hielje Millionen verdienen!

Hier eine Statistik:
Die Wohndichte der Stadt im: XIV. Jahrhundert XVIII. Jahrhundert XIX. Jahrhundert

200 Bew. p/Hekt. 400—800 Bew. p/Hekt. 200 Bew. p.'Hekt.
Grünfläche null Grünfläche null Grünfläche 5—10 %

Im neuen Städtebau: Bureauzentren (Hochhäuser) Wohngebiete (10 Geschosse)
800—1000 Bewohner per Hektar 300 Bewohner per Hektar
Grünfläche 75 % Grünfläche 70 %

Jener Geschäftsmann würde mir aber den Stadtplan von Zürich vorlegen und mich fragen, wo soll

man anfangen, die Stadt bietet dazu keine Möglichkeiten mehr, da müßten Sie vielleicht in die Limmat-
ebene hinaus und dies bedeutete eine Katastrophe für die Stadt.
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Vi. Ois 5tsctt 2ü5ict> mil Lsm nsusn ^utoztrstzsnnstz.

izt S5 sins suzgscistints t'aricsnlsgs, mit Lsn ^roizsn öurssu-
8âuzsrn mittsn im (Zrünsn, ?stin, tünt/stin 5toct<wsrt<s kocti
— ctis /^>-ctiitsi<tur izt tzlsksnzsciis — gsni im ttintsrg>-uncl,
sm ttirzctisngrsksn, zincl grohs (Zsrictitz- unct Vsrzsmmiungz-
zsis. Lsi8s5Zsitz Liszsz gswsitigsn ?sri<z zincl nocti ctis tinztsrsn
Qusrtiscs ctsr 4Itzts8t mit i8csn cluntcsin (Zszzsn sksr
sucn zis tisrrsn ctsr plsnmshlgsn ^poctis, wo zis skgsrizzsn
unct sn ikrsr LtsIIs, nsus gszuncts WoknLIöctcs sntztsksn
wsrctsn, umgsksn von Osrtsn unL Zpislpistzsn

Ontsn izt nocti ctsz sits l.immstc>usi mit zsinsm sinztizsn
unksrükrtsn l.s8sn. Ois »iztoriscti wsrtvoiisn ösutsn zinct gs-
Liisksn, mstir nocti, zis zinci gsrsttst vor sinsr unksztimmtsn
2uicuntt. Osz sits Qusi 8st zsin rukigss mittsisltsrlictisz t.sdsn
wisLsr sr8s!tsn — Lis Vsrgnüzun^zztsttsn, ctis VsricsutzisLsn
zinct gstziisksn, ctsz Qusi zskört wisctsr ctsm k^uhgsngsr^ sz
izt ctsm /ürctisr iisL, Icsin 4utolsrm ztört itin 8isr mstir —
8intsn, 7 m üksr i8m, rsssn ctis 4utoz cturcti sins snctsrs
Wsit

Xür^Iicli ssti ich in einem stscltisclisn öurssu sin lvlocis» tür sin Lurssuliochlisus. Dss hioclitisus hsi^t
tDrolzstsclt — wsrum sollts nicht such Zürich sinsn Wollcsnlcrstzsr srhsltsn! ^snsstion: Dissss hlochhsus
so» im (Dsschstts^sntrum, in clsr Lity von Zürich srrichtst wsrclsn. ^Is ich mich ülssr clis slliuciünns
^orm clss HIsusss sukzsrts, Isslshrts msn mich, clslz clss cis^u lssstimmts (Drunclstüclc sinsn sehr Iclsin sei,

js sogsr sut ciis normsls ksulinis gsstsllt wsrclsn mükzts. lsnsr (Dsschsttsmsnn, clsr ciissss HIsuz errichten
Issssn will, ist sin suZgs^sichnstsr Xsutmsnn, clsnn er hst in clsr lnsstsn (?ssciisstslsgs sin Iclsinsz <Druncl-

ssücl<, clss tür sinsn normslsn ösu von ssclis (nsscliosssn I<sum sins ksnislnilitss sinlnrings, sr sclissss sins
5snsstion, ciis Ssliör sinclsn wircl: sr wircl lnsusn, clsnn sr list I^lsclis, lnsi l^lillionsn — uncl wir lnsinsn

^rlnsissnos.
Wss lnsclsusss slnsr sin solcsisr ösu mittsn im l^lsusstgswirr sinsr Äsclt — irrsinn, öocisnspsl<u>stion

nscti smsi-il^snisclism l^lustsr, spslculstivst 5tscltslnsu olnns 5^stsm. Dis Vstsntwoi-tliclisn mögsn sicti sin
lo'ssssstss ösispisl nslimsn sn clsn I^Iillionsnstscitsn ^msnlcss mit ilirsm Wo»<snl<t3t)si'-Kstsl^zmus ^ sctiwsr^s
Htrshsnscliluclitsn, Dsmorslisisrung clss (nsistss, I^lissre, Tclisncls unssrsr ^sit, I^Iihlnrsucli clsr Isciinilc.

Dss öurssu- uncl (Dssclisttslisus im nsusn Htscltslnsu wircl sin l^Ioclnlisus ssin, clsnn ciisss ösuwsiss
sllsin wircl sins ^utloc><stung clsr 5tscit srmögliclnsn — Xompsnsstion clss lerrsins, uncl glsicln^sitig sins
Kon^sntrstion clss (Dssclisttsislnens lns^wscl<sn. l^loclnlisus insist gsnngsrs Auswertung cisr öoclsntlsctnsn
clsr Ttsclt — clis ^tsclt in sinsn gswsltigsn ?srl< vsrwsnclsln, clsn Htrslzsnsclnluclitsn clsn Xrisg srlclsrsn?
Wir lnslnsn clis ksuwsiss clsr vsrgsngsnsn lslirliunclsrts vsrlssssn, wir Insusn Insuts olnns 3ctiwisrigl<sitsn,
snststt nur ssclis (^sscliosss — slzsnso gut 2V, 30 Ossctiosss ülzsrsinsnclsr.

Wsnn wir unsers Ttsclts plsnmslzig Icorrigisrsn uncl sutizsusn, so sr^islsn wir sins clrsitscli lzssssrs

Ausnutzung clsrssllssn, clss lisiht snststt 300 öswolinsr pro I-tslctsr, srrsiclisn wir LOO Isis 1000 pro l^lslctsr

— clss tiislzs l^lillionsn vsrclisnsn!
I-Iisr sins Ttstistilc-

Dis Wolinclictits clsr Ttsclt im ^ XlV. lslirliunclsrt XVIII. lslirliunclsrt XIX. tstirliunclsrt
200 ösw. p/t3slct. 400—LOO ösw. p/l3sl<t. 200 ösw. p./l3sl<t.
Orüntlsclis — null (Drüntlsclis — null (Drüntlsctis 5—10 i>/o

Im nsusn Ttscltslzsu: öurssu^sntrsn (I^loctilisussr) Wolingslzists (10 (Dsscliosss)
300—1000 kswolinsr psr t-lslctsr 300 öswoknsr per I^lslctsr

Orüntlsclis 75 Orüntlsctis 70

lsnsr (3ssclisttsmsnn würcls mir slssr clsn ^tscltplsn von /üricli vorlsgsn uncl micti trsgsn, wo soll

msn sntsngsn, clis Ttsclt lzistst cls^u Icsins l^Iöglictilcsitsn mslir, cls mükztsn 5is vielleicht in clis I.immst-
sksns tiinsus uncl cliss lzsclsutsts sins Xstsstroplis tür clis 5tsclt.
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ZÜRICH. Skizze der Limmat abwärts (Fliegerbild

Beiderseits des Flusses die neuen Autostrafjen. Im Vorder-
grund rechts steigt die Autostraße in einer leichten Rampe,
um das alte Sonnenquai zu überqueren. Dann durchläuft die
Straße auf der Höhe der Großmünsterplattform die Affstadt,

über der Quaibrücke).

senkt sich wiederum in einer Rampe nach dem „Central" und
verläßt auf kürzestem Wege die Stadt. Rechts hinter dem
Großmünster die neuen Bureau- und Geschäftshäuser — die
erste Epoche des Aufbaues der Altstadt.

ZÜRICH. Skizze, der Limmat aufwärts, von der „Schipfe" aus

Dies ist die linksufrige Autostraße, die nach dem Bürkliplaß
im Horizont verschwindet. Die ansteigende Rampe, die die
Limmat überbrückt und hinter die alten Häuser des Limmat-
quai führt, ist die Verbindungsstraße zur rechtsufrigen Auto-

gesehen.

straße. Auf derselben Höhe — horizontal — ist das Viadukt,
das die zwei Stadtteile beiderseits der Limmat direkt verbindet.
Hinter den Häusern des alten Limmatauai erblickt man noch

die obersten Etagen der Bureaugebäude.
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IvkiLt-t. Ztci^s 6sr >.immst sisv^srtz (^iisgsrdiict

ösi3srzsit5 ctsz t^iuzzsz ctis nsusn /^utostrshsNê im Vorctsr-
grunct rsctits ztsigt ctis /^utostrshs in sinsr isictitsn ksmps,
um 8s5 sits Zonnsnqusi ?u üdsrqusrsn> Osnn ^urciiisutt 3is
5trshs sus 3sr t-iöiis ctsr (Zrohmünztsrpisttsoi'm 3is /^ssztscls,

üksr 3sr Qusikrücics).

ssnict zicti v,is3srum in sinsr ksmps nscti cism „Lsntrsi" unct

vsrisizt sus icur^sztsm Wsgs ctis Zts3t> ksctits 8intsr ctsm
Orohmünstsi- ctis nsusn öurssu- un3 Sssclisstztisuzsi- — 8is
srzts ^poc8s ctsz ^utbsusz cisr ^itzts3t>

?Oi?iLt3. 5i<i??s, 3sr i.îmmst sut>vsrtz, von ctsr „5c8ipss" sus

Oiss i3t ciis iiniczusngs /Xutoztrstzs, 3is nscti ctsm öüriciipistz
im ssori^ont vsrzctiwinctst. Ois snztsigsncls ksmps, ctis ctis
I-immst ützsrisrücict unct kintsr ctis sitsn s-tsuzsr cts5 t.immst-
qusi susirt, izt ctis Vsrkinctungzztrshs ?ur rsctitzutrigsn ^uty-

gS3S8sNâ

ztrsizs. ^ut ctsrzsiksn ssötis — tiori^ontsi — izt 3sz
ctss ctis ?wsi Ztsctttsiis dsictsrzsitz ctsr I_immst ctirsict vsromctsc
t^tintsr ctsn s-tsuzsrn ctsz sitsn i_immstousi srdiiât msn nocn
ctis otzsrstsn ^tsgsn ctsr öukssugsdsucts.
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«V

Die Zahlen bezeichnen die Anzahl Bewohner pro Hektare.
Die intensivste Wohndichte entwickelte sich am feuchten und
schattigen Fufje des Uetliberges.

Die gesunden und aussichtsreichen Wohnlagen Zürichs
sind die Sonnenhänge des Zürichberges bis nach Höngg.
Heute ist dort noch die lockerste Bevölkerungsdichte.

Niemals die Stadt verlassen, das wäre desertieren vor einem Problem. Aber ich würde ihn in die

engen Gassen der Altstadt tühren, wo First an First verhängt sind, wohin kaum ein Sonnenstrahl dringt,
wo Schmuß, Elend und Krankheit sich mischen. Hier liegen Millionen von Geldern versumpft. Dieses

grolle Stadtinnere fordert konsequente Chirurgie, einen planmäßigen Aufbau — zur Schaffung gesunder
und rationeller Arbeitsstätten.

Man spricht seit vielen Jahren von der „Sanierung der Altstadt", der Zustand der Stadt aber verlangt :

Vernichtung und planmäßiger Aufbau der Altstadt — Sanierung der heutigen City von Zürich.
Man muß die Krankheiten der Stadt vernichten, und die Natur hineinpflanzen.
Straßen sind erste Erfordernisse zum neuen Städtebau. Ohne einwandfreie Verkehrsstraßen nüßen

die bestfunktionierenden und modernsten Bureauhäuser nichts.

Verkehr ist das gewaltige Problem der Städte aller Kulturstaaten. Die Technik hat unsere Städte in

kurzer Zeit weit überholt. Das Auto hat von den Straßen Besiß ergriffen, es ist da, wir müssen ihm

Geltung verschaffen. Die Zahl der Aufomobile steigt von Jahr zu Jahr gewaltig, unsere Straßen genügen
nicht mehr, der Verkehr stockt

Die Bahnhotstraße Zürichs ist ungefähr 1200 Meter lang — das Auto braucht aber mindestens 15 Mi-
nuten um sie zu durchfahren — das Auto ist gebaut um diese Strecke in ein paar Sekunden zu be-

zwingen oder vielleicht das Limmatquai, das Central, das Bellevue Hier hilft kein Schußmann,
keine Verkehrsinsel und kein Verkehrsfilm etwas — die Straße bleibt dieselbe. Wir dürfen diese Tatsachen
nicht feindlich abweisen, wir müssen sie erkennen, und darin eine Aufgabe erblicken, die von größter
Wichtigkeit ist. Der Pulsschlag und die Tatkraft einer Generation liegt darin. Große Werke zeugen von
großen Zeiten.

Die Stadt Zürich gibt unzählige Millionen zur Unterstüßung des Arbeitslosenheeres weg — dadurch
wird Moral und Geist dieser Menschen zerquetscht — sie alle brauchen Arbeit — wollen Arbeit hier
ist Arbeit für Alle — Wir brauchen Straßen, für heute — für die Zukunft — wir können gigantische Werke
schaffen und damit Millionen verdienen I

Aber dies alles ist die Aufgabe des Staates, der Stadt — dann werden große Geschäftsleute und
die Industrien kommen und — angeregt — große Werke schaffen

Mit freundlicher Genehmigung von Arch. W, Hauser, Verleger des „Dome-Journal", Kirchgasse, Zürich.
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Ois /siilsn 0s^sic3nsn ciis /^n^s3! ôswoknsc pco ilslciscs.
Ois inisnxivxîs Wo3nciic3ts sntwicicslis xicii sm isnc3isn unci
5ciisiiigsn I-uhs clsz Osiiikscgsz.

Ois gssuncisn unci suzziciiiZcsicksn Vi/o3n!sgsn ^ücicii5
xinci ciis 5onnsn3sngs cisx lüciciidscgsx diz nscii !3ön^g.
i3suis ixi cioct nocii ciis iocicscxis ösvöilcscungxciiciits.

Xiisnislx ciis 3iscii voclsxxsn, cisx wsrs 6sxsciiscsn voc sinsm k^cokisni. Aksc icii wüccis iiin in ciis

SNJSN (Osxxsn cisr ^lixiscii iüiicsn, wo s-irxi sn k^ii-xi vsciisnHi xinci, woiiin Icsuni sin Zonnsnxicsiil cicingi,

wo 5cliNiuiz, ^lsnci unci Xcsniciisii xicii mixclisn. i3isc lisgsn I^lillionsn von Oslciscn vsrxumpii. Oisxsx

gcolzs 5isciiinnscs ioccisci Iconxsqusnis Liiicui-gis, sinsn plsnnishigsn ^uilssu — ?uc Zciisiiun^ gsxun^sc
unci csiionsllsr Aclzsiixxisiisn.

i^Isn xpciciii xs!i violon isiicsn von cisc ,,5sniocun^ cisc/^lixiscii", cisc ^uxisnci cisc 5iscii sissc vsclsnzi -

Vsrniciiiung unci plsnnishigsr /^uiizsu cisc ^lixiscii — 5sniscung cisc Iisuiigsn dii^ von ^ücicii.
I^Isn cnuk; ciis Xcsnlclisiisn cisc Äscii vscniciiisn, unci ciis Xlsiuc iiinsinpilsn^sn.
5icslzsn xinci scxis ^ciocciscnixxs 20m nsusn 5isciisi?su. (Oiins sinwsnciicsis Vscicsiicxxicshon nüizsn

ciis issxiiuniciioniscsncisn unci niociscnxisn Lucssuiisuxsc niciiix.
Vsclcsiic ixi cisx gswsliigs f'coislom cisc 5isciis sllsc Xuliucxissisn. Ois Isciinilc iisi unxscs 3isciis in

icur^sc ^sii wsii uissciioli. Osx ^uio iisi von cisn ^icskzsn ksxii; scgciiisn, 05 ixi cis, wic müxxsn iiini
Osliung vscxciisiisn. Ois ^siil cisc /^uionnoizils xisigi von isiic ^u isiic gswsliig, unxscs Hirskzsn gsnuzsn
niciii msiic, cisc Vsclcsiic xiocici

Ois Lsiiniioixics^s ^üciciix ixi ungsisiic 1200 I^isioc long — cisx Auio Iscsuciii slssc niincisxisnx 15 I^Ii-

nuisn uni xis ciui-ciiislirsn — cisx /^uio ixl gsizsui um ciisxs ^icsclcs in sin pssc 5s><uncisn ^u ks-
^wingsn ocisc viollsiclii cisx I_!mnisiqusi, cisx Lsnlcsl, cisx Lsllsvus. >-iisc iiilii Icsin 5cliu1;nisnn,
Icsins Vsrlcsiicxinxsl unci icsin Vsi-icsiicxiiin, siwsx — ciis Zicslzs kisikt ciisxsllüs. V^/ir ciücisn ciisxs làsciisn
niclii isinciiicii slzwsixsn, w!c müxxsn xis sclcsnnsn, unci ciscin sins ^uigsic>s sciziicicsn, ciis von gcohisi-

Wiciiiigicsil ixl. Osc l^ulxxciilsg unci ciis Isîiccsii sinsc (^snscsiion iisgl ciscin. (?colzs Wscico ^su^sn von
gcokzsn /siisn.

Ois 5iscii /ücicii ziizi un!csiiligs I^iilionsn ^uc Oniscxiüizung cisx ^cizsiixioxsniisscsx wsg — cisciuccii

wicci I^Iocsl unci (Osixi ciisxsc l^Isnxciisn ^scquslxciii — xis slls iscsuciisn /^cissii — wollsn ^clssii.... iiisc
ixi ^cizsii iüc ^lls — Wic lscsuciisn Zicslzsn, iüc iisuis — iüc ciis ^uicun3 — wir Icönnsn gigsniixciis V^/scics

xciisiisn unci cisniii I^Iiiiionsn vscciisnsnl
/^Issc ciisx silox ixi 6is ^uigsiss cisx 5issisx, 6sc 5is6i — cisnn wsccisn zcolzs L-sxciis3xlsuis unci

ciis lnciuxicisn iconicnsn unci — sngscsgi — zco^s Wscics xciisiisn....

lviii icscmciiiclisc (Zsiisiimigucig von Accti, W. ilsnzsc, Vsclsgsc clsz „Ooms-loucns!", Xicciigszxs, /ücic3.
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